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388 DIE BERNER WOCHE

ITCurten oon der Südfeite. (Sind) eiltet Seidjnung auä bem 3nljv 175.">.)

t. DSetc Sßonte. 2. See 8itt&cn*Saal. 3. ®a8 Schloß. 4. $et tote ®tttm. 5. ®et Xotemunj. 6. ®a8 SiSrieitt obet ©cljimel. 7, ®ie Sutmaltette. 8. ®aS 9îatt)au8.
9. ®te gtofte Sitdje. 10. Uittete8 ®ot. 11. ®te Heilte Sitt^e. 12. ®a8 ®d)üßent)au8. 18 ®et ©ee. 14. ©etiemij. 15. ffliit.

uitb fern oon ihr burdjs Sehen fdjlugen? O graufige Srin»

fternis unb Verlaffenheit! VSibcrftanbslos ergab fie fiel)

beut felbftgefd)affcnen ©efdjid. Sie batte nichts ntebr 311

gebieten. Aliebe bte& if)t lefctes Wtutter» unb Wtenfdjcnredjt.
SWit unwichtiger, oorbauettber Siebe tonnte fie fid) in bett

Ôerjen ber Atinber oielleicbt ein freunblidjes Wfi)I fdjaffeu,
bas grüne ©ilanb im Scbiffbrucf) ibres Sehens.

So roar es benit luie ein Schrei um J&ilfe in ber Wot,
als fie, bes 3ünglings "fjanb ergreifenb, aiiffeufste:

„3a, mad)' es beffer, AUtartin... mad)' bu alles gut.
3d) toill bir helfen!"

— Grube. —

-= —
3)ie <oct)tac^t bei Kurten.

22. 3uni 1476.

Win 22. 3uni 1926 finb es 450 3af)re, baf) bie ©ib»

genoffen unb ihre Verbünbeten nad) beifeem Kampfe
ben Sieg oott Wturten errungen haben. Der Alanton t?rei»

bürg unb bie Stabt Wturten rüften emfig, ben Dag feftlich
3U begeben. VAic uor 450 3abrcn loerben bie ©ibgenoffen
aus allen (bauen bem altebrtoiirbigen Stäbtdjen 3uftreben;
fie werben fid) als Söhne jener Selben fühlen, beren ftarfe
Wrme beftimmenb in ben Sauf ber ©efdjide (Europas einge»

griffen haben.

Dod) beoor bie laute ffreftfreube an uns oorbeiraufdjt,
wollen wir bei uns felbft ftilte ©ittfehr hatten unb ums

fragen, was ber Dag oon Wturten uns heute nod) 311 fagen
hat. Sprache, Sitte unb Serufstätigfeit finb es nicht, bie

unfer Sanb 311 einer (Einheit 3ufammengefd)loffen haben;
ihre Vtannigfaltigfeit unb Vcrfdjiebenheit waren bem 3u»
fammenfd)luh eher ein öinbernis. 3m Wnfange unferes
Staatswefens fteht jener männlidjtrotjige Üßilte, ber inner»

halb beftimmter Sanbesgrensen feine frembe (Einrebe unb
feinen fremben 3toaitg bulbcte. Wad) ber erften großen

Dat hatte bie Wachwelt Vflidjteit ben Vorfahren unb ber
3ufunft gegenüber; es galt, ein teures (Erbe unoerfehrt
hinüber3uleiten in ïoinmenbe 3e item Die ©fjrfurdjt uor ber
Vergangenheit unb bie Verantwortlichfeit ber 3ufunft gegen»
über lagen als fdjwere fjorberungen auf bem Schwerer»
oolfe. Wicht billige Dheorien tateufofer Schwärmer unb fdjönc
WAorte haben unfer Sanb glüdlid) burd) bie Stiinne ber
3abrbunberte geführt, fonbern allein bie einfache, ernfthafte
Vflichterfüllung, bie felbft oor bem Dobe nicht 3urüdfdjrecft.
Wus biefem gewaltigen Atampfe leuchtet bie Sdjladjt bei
Wturten als eine ber glan3oollften Daten heruor.

3n 3eiten, wo ber Wittag mit feinem Atleinfram ben
Sinn für bas ©an3e, für bie ©emeinfdjaft nicht auffontmen
läfst, bringt bie ©rinnerung an grobe, gcmeinfdjaftliche Daten
bem unter ber Saft feines ©itt3ctfd)irffals bebriieften ©emüte
©rfrifdjung unb (Erhebung. Das ©efiihl ber 3ufammen»
gehörigfeit aller Volfsgenoffen belebt fid) aufs neue; bem
einseinen Staatsbürger fornrnt wieber 311m Scwufjtfein, bafj
über bem engen Alreife bes ©in3ellebens ein gröberes Sdjicf»
fal waltet, an bas ber SWenfdj mit eifernen Anetten unent»
rinnbar gefchmiebet ift. WAie oor bem SBanberer in ber SBüfte
plötjlid) eine ADäfe erfcheint, bie Sebcnsfräfte erhöljenb unb
311 neuer Seiftung antreibenb, fo foil ber Dag oon Wturten
in feinem alten ©lause oor uns auftauchen.

3m Often Sfraufreidjs fafcen bie Seqogc oon Sur»
gunb, bie 3ugleidj beutfehe Weichsfürften waren; beim neben
bem fraii3öfif(hen A3er3ogtum Surgunb befafjen fie als bentfdje
Sehen bie öer3ogtümer ©elbern, Srabant, Sureinburg, bie

Sreigraffdjaft Surgunb unb bie ©raffdjaft Sollanb. 3n
biefer 3witterftellung hatten fie fidj 311 immer größerer Selb»
ftänbigfeit burdjgearbeitet. Atari ber Atüljne trug ben ftol3cn
Vinn in fid), für fein Saus bie Atönigsfroite 311 erringen,
©in mächtiges DWiftelreidj fotlte 3wifcl)en Sfranfreidj unb
Deutfdjlanb erftefjen.

Die fteigenbe SWadjt Surgitnbs war oor allem Sub»
wig XI., beut fdjlauen Alönige oon gfranfreidj, ein Dorn im
Wuge. Üßährenb ber bantalige beutfdjc Alaifer, ber unft)in»
pathifdje jArriebridj III., ga.113 in ben habsburgifdjett A3 aus»
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Murteii von cier ZUclseUe, lNnch einer Zeichnung ans dem Jahr >?ö,'> >

I, Obere Porte, 2, Der Linden-Saal, Z, Das Schloß, 4, Der rote Turm, ö. Der Totentanz, S, Das Törlein oder Schimel, 7, Die Tnrmallette, », Das Rathaus.
S, Die große Kirche, 10, Unteres Tor, ll. Die kleine Kirche, 12, Das Schützenhaus, lg Der See, 14, Gebeaux, IS, Mür,

und fern von ihr durchs Leben schlugen? O grausige Fin-
sternis und Verlassenheit! Widerstandslos ergab sie sich

dein selbstgeschaffenen Geschick. Sie hatte nichts »lehr zu

gebieten, Liebe hieß ihr letztes Mutter- und Menschenrecht,

Mit umsichtiger, vorbauender Liebe konnte sie sich in den

Herzen der Binder vielleicht ein freundliches Asnl schaffen,

das grüne Eiland im Schiffbruch ihres Lebens.

So war es denn wie ein Schrei um Hilfe in der Not,
als sie, des Jünglings Hand ergreifend, aufseufzte:

„Ja. mach' es besser, Martin,,, mach' du alles gut.

Ich will dir helfen!"

— Ende. —
»»». —>»»

Die Schlacht bei Murten.
22. Juni 1476.

Am 22. Juni 1926 sind es 466 Jahre, das; die Eid-
genossen und ihre Verbündeten nach heißen, Kampfe
den Sieg von Murten errungen haben. Der Danton Frei-
bürg und die Stadt Murten rüsten emsig, den Tag festlich

zu begehen- Wie vor 450 Jahren werden die Eidgenossen

aus allen Gallen dem altehrwürdigen Städtchen zustreben:
sie werden sich als Söhne jener Helden fühlen, deren starke

Arme bestimmend in den Lauf der Geschicke Europas einge-
griffen haben.

Doch bevor die laute Festfreude an uns vorbeirauscht,
wollen wir bei uns selbst stille Einkehr halten und ,ms
fragen, was der Tag von Murten uns heute noch zu sagen

hat. Sprache, Sitte und Bernfstätigkeit sind es nicht, die

unser Land zu einer Einheit zusammengeschlossen haben:
ihre Mannigfaltigkeit und Verschiedenheit waren dem Zu-
saminenschluß eher ein Hindernis. Im Anfange unseres

Staatswesens steht jener männlichtrotzige Wille, der inner-
halb bestimmter Landesgrenzen keine fremde Einrede und
keinen fremden Zwang duldete. Nach der ersten großen

Tat hatte die Nachwelt Pflichten den Vorfahren und der
Zukunft gegenüber: es galt, ein teures Erbe unversehrt
hinüberzuleiten in kommende Zeiten, Die Ehrfurcht vor der
Vergangenheit und die Verantwortlichkeit der Zukunft gegen-
über lageil als schwere Forderungen auf dem Schweizer-
volke. Nicht billige Theorien tatenloser Schwärmer und schöne
Worte haben unser Land glücklich durch die Stürme der
Jahrhunderte geführt, sondern allein die einfache, ernsthafte
Pflichterfüllung, die selbst vor dem Tode nicht zurückschreckt.
Ans diesem gewaltigen Kampfe leuchtet die Schlacht bei
Murten als eine der glanzvollsten Taten hervor.

In Zeiten, wo der Alltag mit seinem Kleinkram den
Sinn für das Ganze, für die Gemeinschaft nicht aufkommen
läßt, bringt die Erinnerung an große, gemeinschaftliche Taten
dem unter der Last seines Einzelschicksals bedrückten Gemüte
Erfrischung und Erhebung. Das Gefühl der Zusammen-
geHörigkeit aller Volksgenossen belebt sich aufs neue: dem
einzelnen Staatsbürger kommt wieder zum Bewußtsein, daß
über dem engen Kreise des Einzellebens ein größeres Schick-
sal waltet, an das der Mensch mit eisernen Ketten unent-
rinnbar geschmiedet ist- Wie vor dem Wanderer in der Wüste
plötzlich eine Oase erscheint, die Lebenskräfte erhöhend und
zu neuer Leistung antreibend, so soll der Tag von Murten
in seinen, alten Glänze vor uns auftauchen.

Im Osten Frankreichs saßen die Herzoge von Bur-
gund, die zugleich deutsche Neichsfürsten waren: denn neben
den, französischen Herzogtum Burgund besaßen sie als deutsche

Lehen die Herzogtümer Gelder», Brabant, Luxemburg, die

Freigrafschaft Burgund und die Grafschaft Holland. In
dieser Zwitterstellung hatten sie sich zu immer größerer Selb-
ständigkeit durchgearbeitet. Karl der Kühne trug den stolzen

Plan in sich, für sein Haus die Königskrone zu erringen.
Ein mächtiges Mittelreich sollte zwischen Frankreich und
Deutschland erstehen.

Die steigende Macht Burgunds war vor allem Lud-
wig XI., dem schlauen Könige von Frankreich, ein Dorn im
Auge. Während der damalige deutsche Kaiser, der unspm-
pathische Friedrich III-, ganz in den Habsburgischen Haus-
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intereffen aufging, arbeitete ber eifrige
Srran3ofe fieberhaft an ber Demütigung
unb am Sturze feines burgunbifdjen
(Nebenbuhlers. gran3öfifdjes (Selb leiftete
bon dlufftänbifchen in ben burgunbifdjen
SNieberlanben (Borfdjub; bie gröhte Soff»
nung fehte aber Kubtoig XI. auf bie
Silfe ber (Eibgcnoffen, bereu Dapferfeit
unb friegerifrbe gäfjigteiten er als Dan»
Pbin in ber Sdjladjt bei St. 3atob an
ber 93irs mit eigenen Bingert bewunbert
hatte. 3uitäd)ft gelang feinem biploma»
tifdjen ©efdjid bas Unglaubliche, nämlich
bie (öerföhnung Oefterreidjs mit ber (Eib»

genoffenfdjaft. Karls bes Kühnen 21>ci»

gerung, au Ocfterreidj bie uerpfänbeten
ffiebiete im (Elfah 3urtid3tigeben, hotte
bon Slrgwoljn bes Seqogs pou Oefter»
reich enoedt. 9Iudj bie (Eibgcnoffen er»

füllte bas ungeftüme (öorbrängen bes
Surgunberher3ogs nach Silben gegen bie
<3djtoei3ergrett3o mit fteigenber (Beforgnis.
Der Sintueis Kubwigs auf bie gemein»
fame (befahr führte Oefterreidjer unb
(Eibgenoffen 3ufammen. greubengeläute im gan3en Kanbe
gab beut unerhörten (Ereignis bie gebührenbe (ÜBeifje.

ilnterbeffcn feilfehten griebridj III. unb 5tart ber Kühne
11111 bie Verleihung ber Königstrone an (Burgunb unb 1111t

bie Seirat ihrer Kiitber. îlllein fie iiberiuarfcn fich; ber
beutfdje Kaifer trat 311 ben geittben bes ©urgunberher3ogs
über. (Eine ntädjtige 2IIlian3 ftaitb Karl beut Kühnen gegen»
über: bie (Eibgenoffenfchaft, Sei'3og Siginuub oon Oefter»
reid), ber beutfdje Kaifer griebridj III. unb Kubwig XI.
oon grantreid). griebridj III. forberte gati3 Dcutfdjlanb
311111 (Kcidjstriege gegen (Burgunb auf. 3m Spanien ber (Eib»

gcuoffenfdjaft ertlärtc (Berit an Karl ben Kühnen ben Krieg.

Der Kampf begann auf ber gatt3en Kinic. Karls Saupt»
fräfte ftanben unter feinem (Befehle am fttieberrhein; er be=

lagerte bort bie Stabt (Neufs. 3nt (Elfah 1111b au ber
3d) 10 c i 3 e r gren3 c wütete ber Kleintricg. Daun faut smifdjen
griebridj III. 1111b Karl bent Kühnen bie dlusföhnung 311=

ftaube. Der beutfdje Kaifer, ber ben (Neidjstrieg entfeffclt
hatte, trat 001t ber aittiburgunbifdjen 9llliait3 treulos 3iiriid.

Das SdAadpdenkmal bel Ulurlcn

Auszug Adrian uon Bubenbergs nad) niurlen (1476).

9lud) Kubwig XI. fdjlof] mit Karl bent Kühnen einen SBaffen»
ftillftanb auf neun 3aijrc. Die eibgenöffifdjen SBaffen füllten
bie ©efabr uon grantreid) abwenben; bas fran3öfifchc (Blut
tonnte auf biefe SBeife gefdjont werben.

Karl luanbte fid) jefct mit gainer SBudyt gegen bie
(Eibgcnoffen. (Bei ffiranbfon erlitt er eine (Niebcrlage; bas
ftol3C SBurgunberheer tourbe 3crfprcngt. Karl floh nod) Kau»
faune, mo er in fieberhafter (Eile einen neuen Kriegs3tig
gegen bie (Eibgenoffen oorbereitete.

Die Lüftungen blieben ben (Eibgcnoffen nicht oerborgen.
Sie legten (Bejahungen nach greiburg 1111b SNurten. 91tu
28. SNai 1476 brad) bas burguubifche Seer, 16,000 DJtauti
ftarf, in Katifanne auf. Karl lieh greiburg red)ts liegen
unb toaubte fid) gegen tDturten. 91m 9. 3utti traf Karl oor
(Dturten ein, wo 2000 fötann unter dlbrian oon (Buben»
berg hclbenniiitig alle Eingriffe 3iiriidfd)lugen. Das bebroh'te
Sern mahnte bie (ötiteibgenoffen 311111 3u3uge. îttlcin erft
als burguubifche Streiffdjaren am 11. unb 12. 3uui bie
nach Sern führenben gluhübergänge bei ©ümmenen, Kaupen
unb Larberg geioaltfam retognofjierten, leifteten bie Orte

beut SÜfcruf ber (Berner golge.

Vom 17. Sinti an 3ogen itadjein»
anber bie (Banner oon Hnterwalben, Ku=
3ern, Uri, Sd)wt)3 unb (Bafel burd) bie
Dore (Berns. 9tud) bie anbern (Berbiin»
bünbeten folgten. Die 3u3üge befallt»
mclten fid) in ©ümmenen. 3ulefct tauten
bie 3ürcher. Sic riidtett ant (Nadjmit»
tag bes 21. 3uni in (Bern ein. Sans
(IBalbmaitn, ber Komntanbant ber eibge»
ttöffifdjcn (Bejahung in Sireiburg, über»
nahm ben Oberbefehl über bie gähnlein
ber 3ürdjer. Sdjou 10 Uht nachts lieh
er bie 3ürdjcr in (Bern gegen ©ümmenen
aufbrechen.

Ilnterbeffcn hatte Karl ber (Be»

fatjung oon SÉRurten hart 3ugefefet. Seine
Kaufgräben waren bis 311 ben Stabt»
mauern herangetommen; grohe Dcilc ber
(Ringmauer waren unter beut trefflichen
9IrtiIIeriefeuer ber burguitbifdjen SBüd)»

fenmeifter 3ufaniinengebrod)en. Klllcin
(Bubeitberg bebrohte jeben mit bciu
Dobe, ber burd) SBort 1111b Dat 3ag»
haftigfeit an ben Dag lege. Der ©e=
fd)id)tfd)reiber ©ilg Dfdjubi legte SBu»
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Interessen aufging, arbeitete der eifrige
Franzose fieberhaft an der Demütigung
und am Sturze seines burgundischen
Nebenbuhlers. Französisches Geld leistete
den Aufständischen in den burgundischen
Niederlanden Vorschub: die größte Hoff-
nung setzte aber Ludwig XI. auf die
Hilfe der Eidgenossen, deren Tapferkeit
und kriegerische Fähigkeiten er als Dau-
phin in der Schlacht bei St- Jakob an
der Birs mit eigenen Augen bewundert
hatte. Zunächst gelang seinem diploma-
tischen Geschick das Unglaubliche, nämlich
die Versöhnung Oesterreichs mit der Eid-
genossenschaft. Karls des Kühnen Wei-
gerung, an Oesterreich die verpfändeten
Gebiete im Elsaß zurückzugeben, hatte
den Argwohn des Herzogs von Oester-
reich erweckt. Auch die Eidgenossen er-
füllte das ungestüme Vordrängen des
Vurgunderherzogs nach Süden gegen die
Schweizergrenze mit steigender Besorgnis.
Der Hinweis Ludwigs auf die gemein-
same Gefahr führte Oesterreicher und
Eidgenossen zusammen. Freudengeläute im ganzen Lande
gab dem unerhörten Ereignis die gebührende Weihe.

Unterdessen feilschten Friedrich III- und Karl der Kühne
uni die Verleihung der Königskrone an Burgund und um
die Heirat ihrer Kinder. Allein sie überwarfen sich: der
deutsche Kaiser trat zu den Feinden des Vurgunderherzogs
über. Eine mächtige Allianz stand Karl dem Kühnen gegen-
über: die Eidgenossenschaft, Herzog Sigmund von Oester-
reich, der deutsche Kaiser Friedrich III. und Ludwig XI.
von Frankreich. Friedrich III. forderte ganz Deutschland
zum Reichskriege gegen Burgund auf. Im Namen der Eid-
genossenschaft erklärte Bern an Karl den Kühnen den Krieg.

Der Kampf begann auf der ganzen Linie. Karls Haupt-
kräfte standen unter seinem Befehle am Niederrhein: er be-
lagerte dort die Stadt Neuß. Im Elsaß und an der
Schweizergrenze wütete der Kleinkrieg. Dann kam zwischen
Friedrich III. und Karl dem Kühnen die Aussöhnung zu-
stände. Der deutsche Kaiser, der den Neichskrieg entfesselt
hatte, trat von der antibnrgundischen Allianz treulos zurück.

v.,s Zchi.ichlàkma! be! Murlcn

busing TMrwn von IZnbenbergs noch Murlen N47K),

Auch Ludwig XI. schloß mit Karl dem Kühnen einen Waffen-
stillstand auf neun Jahre. Die eidgenössischen Waffen sollten
die Gefahr von Frankreich abwenden: das französische Blut
konnte auf diese Weise geschont werden.

Karl wandte sich jetzt mit ganzer Wucht gegen die
Eidgenossen. Bei Grandson erlitt er eine Niederlage: das
stolze Burgunderheer wurde zersprengt. Karl floh nach Lau-
saune, wo er in fieberhafter Eile einen neuen Kriegszug
gegen die Eidgenossen vorbereitete.

Die Rüstungen blieben den Eidgenossen nicht verborgen.
Sie legten Besatzungen nach Freiburg und Murten. Am
38. Mai 1476 brach das burgundische Heer, 16,690 Mann
stark, in Lausanne auf. Karl ließ Freiburg rechts liegen
und wandte sich gegen Murten. Am 9. Juni traf Karl vor
Murten ein, wo 2699 Mann unter Adrian von Buben-
berg heldenmütig alle Angriffe zurückschlugen. Das bedrohte
Bern mahnte die Miteidgenossen zum Zuzuge. Allein erst
als burgundische Streifscharen am 11. und 12. Juni die
nach Bern führenden Flußübergänge bei Gümmenen, Laupen
und Aarberg gewaltsam rekognoszierten, leisteten die Orte

dem Hilferuf der Berner Folge.

Vom 17. Juni an zogen nachein-
ander die Banner von Unterwaiden, Lu-
zern, Uri, Schwyz und Basel durch die
Tore Berns. Auch die andern Verbün-
bttndeten folgten. Die Zuzüge besam-
melten sich in Gümmenen. Zuletzt kamen
die Zürcher. Sie rückten am Nachmit-
tag des 21. Juni in Bern ein. Hans
Waldmann, der Commandant der eidge-
nössischen Besatzung in Freiburg, über-
nahm den Oberbefehl über die Fähnlein
der Zürcher. Schon 19 Uhr nachts ließ
er die Zürcher in Bern gegen Gümmenen
aufbrechen.

Unterdessen hatte Karl der Be-
satzung von Murten hart zugesetzt. Seine
Laufgräben waren bis zu den Stadt-
mauern herangekommen: große Teile der
Ringmauer waren unter dem trefflichen
Artilleriefeuer der burgundischen Büch-
senmeister zusammengebrochen. Allein
Bubenberg bedrohte jeden mit dem
Tode, der durch Wort und Tat Zag-
haftigkeit an den Tag lege. Der Ge-
schichtschreiber Eilg Tschudi legte Bu-
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benberg bas fd)öne V3ort in ben SRutib: „So lange in uns'
nod) eine Vb'er lebt, gibt feiner nadj."

Srofcbem geftattete bie Sage ber Vefatjting 30turtens
feinen längern Vuffdjub. 3eben Sag brauen Seite ber

mauer unb Sürme jufammen; bas burgunbifdje ©efdjühfeuer
fegte bereits burdj bie Süden in bie ©äffen. Sie tapfern
Verteibiger ftanben balb nur nod) „mit ihren blofecn tiben 511

gegenroer uff boni bolhoerf". Sarum befdjleunigten bie ©ib»
genoffen iljre Vorbereitungen uttb befchloffett, 311111 Eingriff
gegen bas burgunbifdje Seer übetäugeben.

Ser 21. 3uni war ein fRegentag. Sari batte auf bie
Sunbe bin. bafî bie ©ibgenoffen im Vnntarfdje waren, auf
ber ©bene oberhalb ©hantemerle=Vierre=à=befft)=$tRûuchen=
toiler, Vidjtuttg Ulmfe, Stellung bcäieben laffcit. Sie ©ib»
genoffen lagerten in llliniî unb in ben SBälbern toeftlid) ba»

oon. SBährenb fetbs Stunben warteten bie Vurgunber im
ftrömenben fRegen uergeblid) auf ben 3fcinb. Sari fdjidte
barauf bas ermübete £eer in bie Quartiere jurüd unb lief)

nur eine etwa 3000 URann ftarfe Sfelbwadje in ben Stel=
hingen. Sie öauptleute rieten Sari, nod) oor bein Sages»
anbrud) bes 22. 3uni ben ©rünbag unb bie 23oIlwerfe wie»

ber ooll befeben 311 laffen. Allein Sari glaubte nicht an ben

Eingriff ber ©ibgenoffen. Um SRitternadjt fehle ein heftiger
Sanbregen ein, ber auch ben Vormittag über nod) anhielt.

©ibgenöffifdje Vtifflärer hatten am 22. früh bie fdjwadje
Vefehung ber burgiinbifdjeu Stellung fcftgeftellt. Ohne fid)
in einen Sampf einîulaffen, 3ogen fie fid) mit ber Vadjridjt
ins Sager 3urücf. Sas eibgenöffifdje öeer nahm ben Vor»
marfd) burch bett Vßalb auf. Ser im 3Balbe oorgenonimene

murten im gafere 1926.

Vitterfdjlag bauerte ben Streitluftigen 311 lange. Vis bie

Vorhut ins offene fjelb hinaustrat, burchbradj bie Sonne
bas bid)te ©ewölf. Sie burgunbifdjen ©efdjiihe ïradjten
unb riffert grobe Süden iit bie fReihen ber Angreifer. Srotj»

beut riidten bie ©ibgenoffen bis 311111 ©rünbage oor. SRit
unwiberftehlidjer VJudjt brad) ber ©ewaltfjaufe in bas bur»
gunbifdje Sager ein. 53ier bauerte ber Sßiberftanb nur fur3e
3eit. ©in3elne burgunbifdje Vbteilungen, bie erft oon ben

Die Ringmauer oon IPurten.

Quartieren im Vnntarfdje waren, würben in bie allgemeine
Sfludjt hiueingeriffen. Sari uttb ber gröfete Seil ber Vei»
terei tonnten enttommen.

Von ben Sürmen ber Stabt aus oerfolgte Vuben»
berg ben ©ang ber Sd)lad)t. Um feinblidje Sruppen oor
ber Stabt 311 biitben, madjte er einen Vusfall.

Villi fetjte bie Verfolgung ein. ©ine Sßeifung ber Sag»
fahung hatte jeberutann oerpflichtet, in ber Schlacht teilte
©efangenen 311 machen, foitbem alle Vurgunbcr 311 töten.
HR it graufamem Spott fingt ber 3eitgenöffifrf)e Sichter über
bie Vurgunber, bie fid) oor ben gewaltigen Sieben ber ©ib»
genoffen in ben See geflüchtet hatten:

Sie wuoten brin bifj an bas finit,
bennod)t fdjof) man oaft 3110 in,
als ob fi entett weren;
man fdjift 3110 in nitb flnog fi 3e tob,
ber fe ber warb oon bluote rot,
jemerlidj hört man fi pleren!

3it ber Sdjladjt bei SRurten ift bas Seer Saris bes

Sühnen serfdjniettert worben. Samit war bem Seftreben
bes Vurgunberhersogs, swifdjett fÇrantreich unb Seutfd)Ianb
ein mächtiges SRittelreidj 311 fdjaffen, bie wefentlidjfte Vor»
ausfehung 3ur Verwirîlidjuttg genoiinnen. 3n Stantreidj unb

Bilde aut die Ringmauer.

im beutfdjett Veidje atmete man erleichtert auf. Vlies, was
bis 311111 uerbängnisuollen Sage oon Vartct) oon burgun»
bifrfjer Seite aus noch gefchah, war nur oergeblidjes SRüt»

teilt au einem unabättberlidjen Sd)idfal.
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benberg das schöne Wort in den Mund: „So lange in uns'
noch eine Ader lebt, gibt keiner nach."

Trotzdem gestattete die Lage der Besatzung Murtens
keinen längern Aufschub. Jeden Tag brachen Teile der

mauer und Türme zusammen! das burgundische Geschützfeuer
fegte bereits durch die Lücken in die Gassen. Die tapfern
Verteidiger standen bald nur uoch „mit ihren bloßen liben zu

gegemver uff dem bollrverk". Darum beschleunigte» die Eid-
genossen ihre Vorbereitungen und beschlossen, znm Angriff
gegen das burgundische Heer überzugehen.

Der 31. Juni war ein Regentag. Karl hatte auf die
Knnde hin, das; die Eidgenossen im Anmärsche waren, auf
der Ebene oberhalb Chantemerle-Pierre-ä-bessp-München-
wiler, Richtung Ulmiz, Stellung beziehen lassen. Die Eid-
genossen lagerten in Ulmiz und in den Wäldern westlich da-
von. Während sechs Stunden warteten die Burgunder im
strömenden Regen vergeblich auf den Feind. Karl schickte

darauf das ermüdete Heer in die Quartiere zurück uud lies;

nur eine etwa 3000 Mann starke Feldwache in den Stel-
langen. Die Hauptleute rieten Karl, noch vor den; Tages-
anbruch des 23. Juni den Erünhag und die Bollwerke wie-
der voll besetzen zu lassen. Allein Karl glaubte nicht an den

Angriff der Eidgenossen. Um Mitternacht setzte ein heftiger
Landregen ein, der auch den Vormittag über noch anhielt.

Eidgenössische Aufklärer hatten am 32. früh die schwache

Besetzung der burgundischen Stellung festgestellt. Ohne sich

in einen Kampf einzulassen, zogen sie sich mit der Nachricht
ins Lager zurück. Das eidgenössische Heer nahm den Vor-
marsch durch den Wald auf. Der im Walde vorgenommene

Murlen im Zahre IMS.

Ritterschlag dauerte den Streitlustigen zu lange. Als die

Vorhut ins offene Feld hinaustrat, durchbrach die Sonne
das dichte Gewölk. Die burgundischen Geschütze krachten
und rissen große Lücken in die Reihen der Angreifer. Trotz-

dem rückten die Eidgenossen bis zum Grünhage vor. Mit
unwiderstehlicher Wucht brach der Gewalthaufe in das bur-
gundische Lager ein. Hier dauerte der Widerstand nur kurze
Zeit. Einzelne burgundische Abteilungen, die erst von den

vie Nmgmsuer von Murten.

Quartieren im Anmärsche waren, wurden in die allgemeine
Flucht hineingerissen. Karl und der größte Teil der Rei-
terei konnten entkommen.

Von den Türmen der Stadt aus verfolgte Buben-
berg den Gang der Schlacht. Um feindliche Truppen vor
der Stadt zu binden, machte er einen Ausfall.

Nun setzte die Verfolgung ein. Eine Weisung der Tag-
satzung hatte jedermann verpflichtet, in der Schlacht keine

Gefangenen zu machen, sondern alle Burgunder zu töten.
Mit grausamem Spott singt der zeitgenössische Dichter über
die Burgunder, die sich vor den gewaltigen Hieben der Eid-
genossen in den See geflüchtet hatten:

Sie wuoten drin biß au das kiuu,
dennocht schoß man oast zuo in,
als ob si enten weren;
man schift zuo in uud sluog si ze tod,
der se der ward von bluote rot,
jemerlich Hort man si pleren!

In der Schlacht bei Murten ist das Heer Karls des

Kühnen zerschmettert worden- Damit war dem Bestreben
des Burgunderherzogs, zwischen Frankreich und Deutschland
ein mächtiges Mittelreich zu schaffen, die wesentlichste Vor-
aussetzung zur Verwirklichung genommen. In Frankreich und

iMâ aus cUe Mngmauei-.

im deutschen Reiche atmete man erleichtert auf. Alles, was
bis zum verhängnisvollen Tage von Nancp von burgun-
bischer Seite aus uoch geschah, war nur vergebliches Rüt-
teln an einem unabänderlichen Schicksal.
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Stit bem Siege oott Sturten batten bie ©ibgeuoffen
nidjt nur eine brohettbc ©efahr non ben eigenen ©reiben
abgeroenbet; ihre Dat ruirtte beftitnuteub auf bie ©eftaltung
©uropas. SBentt mir am 22. Suni 1926 burdj bas im
gcftfchniude prangenbe Sturten toanbern, fo wollen mir uns
erinnern, bab auf biefem ©oben oor 450 Safjreit um bie

3uïunft ©uropas getämpft morbett i|t- Dr. E. B.

— — — *"*

S)eio, ^äljnteitt, fttege

Sott S o b c r t S d) e u r e r.

Ôeio, gähnleitt, fdjtuing' bid) ted

Stings um meine ©lieber!
©Iatt im Bring
Sdjwcb' beiit lud),
2Bie gestrafftes SJtieber!

Gdjöit geftredt uttb ohne ©eben

SoIIft bu meinen ßeib untfdjroeben!

Scio, gäljnlein, fliege!

Sfudjtig marb oon Säterarm
gähnleitt oft gefdjmnngen;
jçjat guletit
©ar serfeBt

Slut'gen fieib iiiufdjluitgott,
SBentt ber Selb, ber es gcfdjmentet

Sluf ber SBaljlftatt marb oerfentet —
fiteio, gäfjnlein, fliege!

Stinnig Düdjlein, weldje fiuft,
Did) empor 311 Balten
Gdjroefeerfraft
Salt geftrafft
Deiner Seibe Saiten!
ÜBeiSjes fireu3 auf rotem ©runbe,
fieudjtenb SRal bem greibeitsbunbe!
Scio, gäf)ttlein, fliege!

—— W " JM

3)er3ef)ntaufenb=9tittertag inber 6d)n)eij.
(22. 3u»i.)

Der Dag ber 10,000 Sîitter, bem better anläblidj bes
450. ©ebenttages bes SRurteufieges mieber befoubere Se»
beutung 3UÏotntnt, erinnert att jene Stärtprer, welche nadj
ber fiegettbc mit ibrent Anführer 9ldjatius int Sabre 130
unter fiaifer Sabriait auf beut Serge fitrarat in Armenien
gefreuäigt morbeit feitt Sollen- Die fiegenbe ftübt fid) auf
eine Iteberfebung bes römifdjett Sibliotbetars Wnaftafius,
roeldjer im Sabre 886 Starb uttb fid) als fiirdjenhiftoriler
einen Sauten madjte. ©r foil für feilte Ucberfebung ein

gried)ifd)es äRanuffript oerroenbet baben. SRerlwürbigerroeife
tannten aber 311 feiner 3eit meber bie ©riechen nod) bie
Armenier bie fiegettbc, babett fie oieltneljr erft burd) bie

Sönter tennen gelernt. 9luf iebeit Sali finbet fid) in feinem
fialettbarium oor beut 13. Sabrljunbert eine Spur oon
einem 3ehntaufenb»Sittertag. Sit ber Sd)mei3 feierte man
int ©egenteil oorljer am 22. Sinti ben Dag bes Spoftels
Satobus Ullpbae', bes britifdjett SMcUjrer« tttlbanus unb

feiner ©efäbrten, fornie bes antiodjcitifdjen SRärtprers ©an»

galus unb feiner 800 ©efäbrten. Statt barf annehmen,
bab bie Serebrung bes heiligen Sdjatius unb feiner 10,000
©enoffen burd) bie fireu33üge iit unferent fiaitbe befanttt,
battu aber rafeb oolfstümlidj mürbe, namentlich bei ben

geiftlidjett Sitterorben. Sit ber fiirdje bes Deutfdjritierorbens
31t Sern hing int 13. Sabrljunbert beifpielsmeife eitt Silb
oon fildjatiiis.

Durd) Sabrhunberte hiitburd) mar ber 22. Suni ein
fiaitbesfeiertag, nidjt ein tirdjlidjer, foubertt ein oaterläu»
bifdjer. ©r mürbe es, als am 22. Suni 1339 bie Serner
bei fiaupett ihren erften groben Sieg errangen, er erhielt
feine Sertiefung burd) ben Sieg bei Sturten ant 22. Suni
1476. Su einem alten Seridjt über bie Sd)lad)t bei fiaupett
fteht 311 lefen: „Unb bo mornbens marb an einem 3instag
nf beut I)odj3ittlidjen tag ber 3ehntufenb ritteren, bie oud)
alfo burd) bes rechten millen unb criftans gelouben milieu
ftrittenb uttb uad)tenb, bo famnotenb fid) bie oon bem 3e»

fantmen mit ben fo 3U loupen gemefen marenb, unb orb»
netenb 3eoorberft, e billid) mas, iren geiftlidjen getrümen
hiiter uttb hirten, ben hertt tiepolb, iren Iütpriefter, ber
bi int fürte bett lebenbett hirten uttb hiiter, unferer lieben
berren jefum criftum, mit beut oud) bie oon bertt us3ogett
marenb mit ernftiger bittenber mife, ba3 er fi erlöfcn rnolte
uttb fighaft rnadjen iren otjenben, mit bem fttrenb fie miber
heim in frölidjer bantbarteit. Do marb 3e bertt grobe fröttbe
gefehen, opfer, gebetle, almufen oil befdjad) unb hieb man
3e ftunb infdjriben bas ioblidj bodj3it ber sebentufenb ritter;
alfo bab basfelbe hod)3it bett oon bertt uttb allen iren nad)»
tonten ein eroig memorial unb antadjt müffe ft)tt unb bab man
järtid) unb emcittlid) iren tag oiren fol unb mit beut heil»
turnt umb bas münfter gatt folle unb allen armen tüten
ttf tag eitt croig fpenb geben fol." fiïber aud) in ben SBalb»
Ratten fehett mir ben Sdjladjttag oon fiaupett feierlid) be=

gehen mit tirdjlidjer Sto3effion unb Srutettfpcnbe.
film 22. Suni 1476 ftanben bie ©ibgenoffett bei Sturten.

Der ©ebantc att ben glorrekhen Sieg bei fiattpen am glei»
d)cn Dag modjte eine nicht 311 unterfdjäfcenbe SBirtung auf
bie Sieges3uoerfid)t unferer îlbnen haben, ©initial fd)on
hatten bie 3ehntaufenb Sitter geholfen, fie taten es ficher
mieber! filuf feben gall miffett wir, bab fie in ihrem Sd)lad)t=
gebet 311 fildjatius unb feinen 3el)ntaufenb flehten. Der
Sasler fiaplatt Sohannes finebel geht einen Sdjritt weiter
unb behauptet fühlt, bie ©ibgettoffen hätten, als mährenb
bes Sdjladjtgebcts bie Sonne bie Üßolten 3errifj, bas öeer
ber 3ehntaufenb Sitter im bimntlifdjen ©Ian3c erblidt. Sad)
beut ©hroniften Schilling fielen nad) ber Sd)lad)t bie ©ib=
genoffen auf beut Scbladjtfelb auf bie finie unb bantten
©ott uttb ben 3ehntaufeub Sittern. Damit tourbe ber 22.
Suni allgemeiner fd)toei3erifd)er Sd)lad)tfeiertag. 1479 be»

fdjloffen bie lirner, ben 22. Suni als geiertag beibehalten
uttb 311 ©hren ihrer Doten bei fiaupen, Sturten, Seinpad),
Sellens tc. Dotennteffen lefen 311 Iaffen. Sud) mürbe eine
filrntettfpettbe neuerbings beftätigt. Sud) filtern hatte biefe.
Sit Sent befahl bie Segierung, am 22. Suni oon allen
fian3cln bett „Sturtenftrpt" 31t ocrlefett, roie Binsheim mit»
teilt. Sad) ber Sefonnation hörte matt, nad) Sbfdjaffuttg
ber ôeiligentage, auf, bett 3ehntaufenb=Sittertag 311 feiern.
3n Sturtcn ittbes ift bis auf uttfere Dage bas Sugenbfeft
ont 22. Suni. -o-

S^rii^Iing auf ber Oftfette 9tero 3)orfcô.
Sa, nuit ift es grühling geworben attf ber Oftfeite

oon Sem ©ort. griihting im Subenoiertel, grühling int
Stalienerguartier. 91 lie Sationen, bie fid) auf ber Oftfeite
ber Snfel bes Seter Sîinuit ein Stellbichein geben, feiern
grühling.

Stan ficht es att bent Sd)tif)put3er, ber mieber hart am
Strafjcnrattb feinen Stuhl mit bett nteffingbefdjlagcnen gilben
aufgeteilt hat. Stan fieht es an betn Sobawafferoerfäufer,
ber mit feinem 3ufamntengeflidten 2Bagen mieber burd) bas
©hetto sieht- Unb man ficht es oor allem att ben ttttge»
wafdjcitcn, grobäugigett fiinbeqt, bie fidj auf ber Strabe
herumbalgen, bie ihre Dradjen fteigen Iaffen uttb menu ge=
rabe ber fiaruffelittantt ïommt, 001t bett Saffantcu ©ennies
erbetteln, um ein feiiges Seislein um bie fiinbermelt auf
einem ber arg3ugeridjteten Seitfdjulröblein 311 machen. Sa,
ber fiaruffelmann! SCRit fdjleifenbett Sdjritten ntarfdjiert er
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Mit dem Siege von Murten hatten die Eidgenossen
nicht nur eine drohende Gefahr von den eigenen Grenzen
abgewendet! ihre Tat wirkte bestimmend auf die Gestaltung
Europas. Wenn wir am 22. Juni 1926 durch das im
Festschmucke prangende Murten wander», so wollen wir uns
erinnern, das; auf diesem Boden vor 456 Jahren um die

Zukunft Europas gekämpft worden ist. Or. O

»»»— — »»» — â»»

Heio, Fähnlein, fliege!
Von Robert Sch eurer.

Heio, Fähnlein, schwing' dich keck

Rings um meine Glieder!
Glatt im Flug
Schweb' dein Tuch,
Wie gestrafftes Mieder!
Schön gestreckt und ohne Beben

Sollst du meinen Leib umschweben!

Heio, Fähnlein, fliege!

Wuchtig ward von Väterarm
Fähnlein oft geschwungen,-

Hat zuletzt
Gar zerfetzt

Blut'gen Leib umschlungen,
Wen» der Held, der es geschwenket

Auf der Wahlstatt ward versenket —
Heio, Fähnlein, fliege!

Minnig Tüchlein, welche Lust,
Dich empor zu halten!
Schweizerkraft
Hält gestrafft
Deiner Seide Falten!
Weihes ivreuz auf rotem Grunde,
Leuchtend Mal dem Freiheitsbunde!
Heio, Fähnlein, fliege!

»»» -- '»» " -»»

DerZehntausend-Rittertag inder Schweiz.
(22. Juni.)

Der Tag der 10,609 Ritter, dem Heuer anläßlich des
450. Gedenktages des Murtensieges wieder besondere Be-
deutung zukommt, erinnert an jene Märtyrer, welche nach
der Legende mit ihrem Anführer Achatius im Jahre 130
unter Zaiser Hadrian auf dem Berge Ararat in Armenien
gekreuzigt worden sein sollen. Die Legende stützt sich auf
eine Uebersetzung des römischen Bibliothekars Anastasius,
welcher im Jahre 336 starb und sich als Zirchenhistoriker
einen Namen machte. Er soll für seine Uebersetzung ein

griechisches Manuskript verwendet haben. Merkwürdigerweise
kannten aber zu seiner Zeit weder die Griechen noch die
Armenier die Legende, haben sie vielmehr erst durch die

Römer kennen gelernt. Auf jeden Fall findet sich in keinem

Ualendarium vor dem 13. Jahrhundert eine Spur von
einen» Zehntausend-Rittertag. In der Schweiz feierte man
in, Gegenteil vorher am 22. Juni den Tag des Apostels
Jakobus Alphae-, des britischen Märtyrers Albanus und
seiner Gefährten, sowie des antiochenischen Märtyrers Gan-
galus und seiner 300 Gefährten. Man darf annehmen,
das; die Verehrung des heiligen Achatius und seiner 10,000
Genossen durch die Kreuzzüge in unserem Lande bekannt,
dann aber rasch volkstümlich wurde, namentlich bei den

geistliche» Ritterorden. In der Zirche des Deutschritterordens
zu Bern hing im 13. Jahrhundert beispielsweise ein Bild
von Achatius.

Durch Jahrhunderte hindurch war der 22. Juni ein
Landcsfeiertag. nicht ein kirchlicher, sondern ein vatcrlän-
bischer. Er wurde es, als an; 22. Juni 1339 die Berner
bei Laupen ihren ersten großen Sieg errangen, er erhielt
seine Vertiefung durch den Sieg bei Murten am 22. Juni
1476. In einem alten Bericht über die Schlacht bei Laupen
steht zu lesen: „Und do morndens ward an einem zinstag
uf dem hochzittlichen tag der zehntusend ritteren, die ouch
also durch des rechten willen und cristans gelouben willen
strittend und vachtend, do samnotend sich die von bern ze-
saminen mit den so zu loupen gewesen warend, und ord-
netend zevorderst, e billich was. iren geistlichen getrüweu
Hüter und Hirten, den Hern tiepold, iren lütpriester, der
bi im fürte den lebenden Hirten und Hüter, unserer lieben
Herren jesum cristum, mit dem ouch die von bern uszvgen
warend mit ernstiger bittender wise, daz er si erlösen wolte
und sighaft machen iren vyenden, mit dem furend sie wider
heim in frölicher dankbarkeit. Do ward ze bern große fröude
gesehen, opfer, gebette, almusen vil beschach und hieß man
ze stund inschriben das loblich hochzit der zehentusend ritter:
also daß dasselbe hochzit den von bern und allen iren nach-
komen ein ewig memorial und antacht müsse syn und daß man
järlich und ewenklich iren tag oiren sol und mit dem heil-
türm umb das Münster gan solle und allen armen lttten
uf tag ein ewig spend geben sol." Aber auch in den Wald-
stritten sehen wir den Schlachttag von Laupen feierlich be-
gehen mit kirchlicher Prozession und Armenspende.

Am 22. Juni 1476 standen die Eidgenossen bei Murten.
Der Gedanke an den glorreichen Sieg bei Laupen am glei-
chen Tag mochte eine nicht zu unterschätzende Wirkung auf
die Siegeszuversicht unserer Ahnen haben. Einmal schon

hatten die Zehntausend Ritter geholfen, sie taten es sicher
wieder! Auf jeden Fall wissen wir, daß sie in ihrem Schlacht-
gebet zu Achatius und seinen Zehntausend flehten. Der
Basler Zaplan Johannes Znebel geht einen Schritt weiter
und behauptet kühn, die Eidgenossen hätten, als während
des Schlachtgebets die Sonne die Wolken zerriß, das Heer
der Zehntausend Ritter im himmlischen Glänze erblickt. Nach
dem Chronisten Schilling fielen nach der Schlacht die Eid-
genossen auf dem Schlachtfeld auf die Knie und dankten
Gott und den Zehntausend Rittern- Damit wurde der 22.
Juni allgemeiner schweizerischer Schlachtfeiertag. 1479 be-
schlössen die Urner, den 22. Juni als Feiertag beizubehalten
und zu Ehren ihrer Toten bei Laupen. Murten, Sempach,
Bellenz -c. Totenmessen lesen zu lassen. Auch wurde eine
Armenspende neuerdings bestätigt. Auch Luzern hatte diese.

In Bern befahl die Negierung. am 22. Juni von allen
Lanzeln den „Murtenstryt" zu verlesen, wie Anshelm mit-
teilt. Nach der Reformation hörte man, nach Abschaffung
der Heiligentage, auf, den Zehntausend-Rittertag zu feiern.
In Murten indes ist bis auf unsere Tage das Jugendfest
am 22. Juni. -cz-

»»»

Frühling auf der Ostseite New Vorks.
Ja, nun ist es Frühling geworden auf der Ostseite

von New Bork- Frühling im Judenviertel, Frühling im
Jtalienerguartier. Alle Nationen, die sich auf der Ostseite
der Insel des Peter Minuit ein Stelldichein geben, feiern
Frühling.

Man sieht es an dem Schuhputzer, der wieder hart am
Straßenrand seinen Stuhl mit den messingbeschlagenen Füßen
aufgestellt hat. Man sieht es an dem Sodawasserverkäufer,
der mit seinem zusammengeflickten Wagen wieder durch das
Ghetto zieht. Und man sieht es vor allem an den unge-
waschencn, großäugigen Zindern, die sich auf der Straße
herumbalgen, die ihre Drachen steigen lassen und wenn ge-
rade der Zarusselmann kommt, von den Passanten Pennies
erbetteln, um ein seliges Neislein um die Zinderwelt auf
einem der argzugerichteten Reitschulrößlein zu macheu. Ja.
der Larusselmaun! Mit schleifenden Schritten marschiert er
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